
V erfasser schaf{ift darın eiNe Verbindung, die VO der enediktinıschen Profeß ber diıe
elübdetrias und die Sondergelübde His A0 ersprechen der Communaute VO  - Tailize TeIC
Proießiformeln erscheinen ler als das lebendige oium einer Gemeinschalit un! ihrer Men-
schen ihren besonderen ufigaben und Zielen z

PEYRIGUERE, Jbert Herr, weise mır den Wegz Brieife der Führung, IL Deutsch
vVon Maria-Petra Desaing. Luzern 1966 Räber-  erlag. 171 appban 13,80
AÄAuch der zweiıte Band der geistlichen Schrıilten VO Albert Peyriguere besteht aus einer
ammlung VONn Briefen Wer WarTl Peyriguere? Eın französischer Priıester (1883—1959), eın
Schüler des Wüstenheiligen Charles de OUCal. hne iıhn rTeilich e gesehen en
Von seinen Priesterjahren TEe als Einsiedler In einem kleinen Berberdortf
1m miıttleren Atlasgebirge In Marokko Er wıdmete sich dort Qalız der Vormission und
wollte 1n der Verborgenheit den Moslems das Christentum vorleben. Selbst Yalnlz armll,
wurde eın ater er Armen, eiIn Helfer der Kranken und edrängten ach dem Vorbild
esu VO  - Nazareth Von den Moslems wurde deswegen als Marabut muslimıscher
Heiliger) hochverehrt
Der erste Band SEe1INEeTr geistlichen T1iIten - VON ott ergr1  - en  1e Briıele 1ne
ehrschwester (vgl [1965] 235) Die Briefe des zweiıten Bandes SHIeTT, weise m1r
den Weg“ SINd Z größten Ten einen Freund gerichtet (dıe anderen eın krankes
ädchen), mıiıt dem Peyriguere waäahrend des erstien We  rleges zwel onate 1n eutscher
Krıegsgefangenschaft WAäal. Die beiden seelenverwandten, apostolisch gesinnten
Maänner hatten sıch iın kurzer Zeıt gefunden, eın Priester un! e1in ale. Der Priıester wırd
seinem ]Jüngeren Freund eın entscheidender Berater ın der Berufswahl, später dem jungen
Gutsherrn eın Seeleniührer Uun! der Yanzen Famlıiılie eın Lreuer, mitfühlender, besorgter
Freund, 1n selner diskret un: unaufdringlıch
Die Graphologen ehaupten, 198028  - könne dUus den Schriftzügen e1ines Menschen se1ın Seelen-
Dild, seinen harakter, se1ine Gemütsart, Ja SOCAaT seinen Gesundheitszustand blesen Fur
die Briefe Peyriguere's, die sich nıcht für 1Ne patere Veröffentlichung estiimm WAalIell,
trıfft das sicher Z verratien S1e doch selbst och 1n gedruckter Oorm Gesinnung, Veran-
lagung un! Seelenverfassung 1Nres Thebers eyriguere WarTr e1n vystiker, eın ystiker
Nhne stasen, Visionen un: außergewöÖöhnliche Zustände, weniıgstens wird derartiges nıcht
Twähnt Seine Briefe sind der Wiıderschein eiINes innerlıchen, YJanz gottverbundenen Lebens
In dieser innigen Vereini1gung miıt Gott, den 1n em sah, suchte un! fand, bestand cse1ne
Mystik. Selbst ın den kleinsten, alltaglı  en Verrichtungen, besonders seiner atıgen 1e

den Hilfesuchenden, War 1ebend mıiıt ıhm e1INes ıllens Besonders betont
und pfer Zu ihnen SUCH die ihm Anvertrauten unaufdringlich, miıt viel Geduld hın-
zuführen. „Hingeopferte und Betende mussen der Trlösung den Weg bahnen Men-
schen, die S1e (die ETrlösung) n1ıC wollen 169)
Aus en Zeilen seliner Briıefe SPricht 1ne große eelenkenntnis, apostolische Menschen-
Ireun:  ıchkeit und unbedingtes Vertrauen 1n die Führung Gottes ESs ist schwer, die Stelle
auszuwahlen, die ih: besten als den großen Seelenführer, den lehbevollen Freund un:
den vystiker oifenbart An die Lehrerin einer chwesterngenossenschait ScChreli
„Lernen S1e immer mehr, ber N1C theoretisch, sondern W ihm leben und

en daß das Geheimnis miıt TI1STIUS darın besteht, anzunehmen, daß nicht
WIT 1ın unNns SINd, sondern daß 1n unNns ist Das soll nıcht W In den rel1ıgıosen Ubungen
des ages praktisch werden, Ssondern uch 1n den kleinsten Kleinigkeiten uUuNsSeres tag-
ıchen Lebens T1SIUS etet, arbeıtet, leidet, wiıird verkannt un: mıßverstanden, Uun!
spricht, omMmMm und geht, hat Hunger und urs und Teu sıch ın uns  I Von Ciott ergrif-
ien, 164)
Mit äahnlichen Worten beruhigt Peyriguere seinen Freund, den Gutsbesitzer un Familien-
valter, der überlastet, überfordert un! VO:  - der OTge das Materielle aufgezehrt aQgtT,
daß das Beste In ınm sterbe die Freude und die vertrauten espräche mıiıt ott
Das kranke ädchen TOstet „Die Kranken S1INd die Lieblinge des Meisters un die Werk-
eute au{f rden, weıl es LO hinieden Aur durch un Dfer zustande ommt“

153)
Einmal chreibt der Einsiedler VO  n} El hab seinem Freund „Unsere Briele gehen tatsäcl  1C
Von eele eele  I 95) Sie rühren auch eutfe nOCch, gedruckt, die eele des Lesers
Es sind Briefe der Führung und der Seelenleitung, die einen viel weıteren Kreis aNSPIeE-
chen, als Peyriguere je gedacht Man 1es sie, 1es S1e betrachtend un betend, und

wird Peyriquere für Laien, Priester un Ordensleute unmerklich ZU. Betreuer 1mM
geistlichen en Die sprachlich gut gelungene Übersetzung verdient uüuNlseTe Anerken-
NUuNnGg, die Übersetzerin ank edoyar!ı
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